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Die Bauarbeiten im Lötschberg werden  
unterbrochen

KANDERSTEG Nach Ostern hätte die 
BLS die Arbeiten im Scheiteltunnel in-
tensivieren wollen. Weil die Vorschriften 
im Rahmen der Corona-Pandemie auf 
der Baustelle allerdings nicht eingehal-
ten werden können, wird der Start der 
Bauphase bis auf Weiteres verschoben.

Wie schon letztes Jahr hätte die BLS am 
Dienstag nach Ostern in eine nächste 
Bauphase im Lötschberg-Scheiteltunnel 
starten wollen. Auf rund sechs Kilome-
tern soll die alte Schotterfahrbahn durch 
eine feste Fahrbahn aus Beton ersetzt 
werden. Dafür muss die Hälfte eines Glei-
ses des doppelspurigen Tunnels sieben 
Monate gesperrt werden. Für diese Ar-
beiten stünden bis zu 100 Personen im 
Einsatz. Sowohl auf der Baustelle im Tun-
nel als auch in den Unterkünften vor Ort 
sind die Platzverhältnisse eng, wie die 
Suva bei einer Besichtigung festgestellt 
hat. Die Vorschriften des Bundes betref-
fend Hygiene und Abstand im Rahmen 
der Corona-Pandemie können nicht um-
gesetzt werden. Die Bauarbeiten werden 
deshalb bis auf Weiteres unterbrochen.

Verkehr nicht beeinträchtigt
Im Hinblick auf die intensiveren Bauar-
beiten hat die BLS seit Anfang des Jah-

res Vorbereitungsarbeiten geleistet. 
Diese konnten planmässig am 1. April 
abgeschlossen werden. Dabei haben 
zwischen 20 bis 30 Personen auf der 
Baustelle gearbeitet, die Vorschriften des 
Bundes konnten umgesetzt werden. Der 
Baustopp wirkt sich nicht auf den Ver-
kehr aus. Wegen der Corona-Pandemie 

verkehren die Autozüge zwischen Kan-
dersteg und Goppenstein bereits seit 
dem 19. März im Halbstundentakt. Die 
RegioExpress-Züge zwischen Bern, 
Spiez und Brig verkehren weiterhin im 
Stundentakt.
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Die BLS senkt ihre Ausgaben
VERKEHR Die BLS AG verzeichnet einen 
Konzerngewinn von 13,5 Millionen Fran-
ken. Offen ist, wie stark sich die Corona-
Krise im laufenden Jahr auswirkt.

Im Jahr 2019 waren jeden Tag 185 000 
Menschen mit der BLS unterwegs. 67,7 
Millionen Fahrgäste sind in den Zügen 
und Bussen sowie auf den Schiffen der 
BLS gereist – und damit 1,7 Millionen 
mehr als im Vorjahr. Obwohl die Folgen 
der Corona-Pandemie noch nicht ab-
schätzbar sind, geht die BLS davon aus, 
dass der öffentliche Verkehr langfristig 
nicht infrage gestellt ist. Im Geschäfts-
feld Personenmobilität, zu dem der ab-
geltungsberechtigte Regionalverkehr ge-
hört, weist die BLS mit 8,8 Millionen 
Franken ein positives Ergebnis aus. Die 
Resultate aus weiteren Geschäftsfeldern: 
1,5 Millionen Franken bei der Infra-
struktur, 1,6 Millionen Franken beim Gü-
terverkehr und 0,7 Millionen Franken 
bei den Immobilien. Auf Konzernstufe 
resultiert ein positives Ergebnis von 13,5 
Millionen Franken. 

Im letzten Jahr hat das Unternehmen 
ein Effizienzprogramm gestartet, durch 
das es seine Kosten künftig um 50 bis 60 
Millionen Franken pro Jahr senken will. 
In die Erfolgsrechnung 2019 sind bereits 
Verbesserungen von 16 Millionen Fran-
ken eingeflossen, wobei bisher vor allem 
im Einkauf wirksame Massnahmen um-

gesetzt wurden. Aktuell beschäftigt die 
BLS 3414 MitarbeiterInnen.

Umsatzeinbusse bei BLS Cargo erwartet
Der Umsatz der BLS Cargo, an der die 
BLS mit 52 Prozent beteiligt ist, stieg im 
vergangenen Jahr auf 293 Millionen 
Franken (+ 24,7 Prozent). Der Jahresge-
winn verblieb auf dem Vorjahresniveau 
von 5,6 Millionen Franken. Das Ver-
kehrsvolumen betrug 22 265 Züge und 
lag damit über dem Vorjahr (17 051 
Züge). Aktuell wird der operative Betrieb 
erschwert durch die Sperre der Rhein-
talstrecke zwischen Freiburg im Breis-
gau (D) und Basel. 

In den kommenden Monaten rechnet 
das Unternehmen zudem mit einer dras-
tischen Mengen- und Umsatzeinbusse 
durch die Corona-Krise von rund 30 Pro-
zent. Dieser Rückgang wird vorwiegend 
auf die Industrieschliessungen in Italien 
und die Stilllegung ganzer Sektoren wie 
der Automobilindustrie zurückzuführen 
sein. Der finanzielle Schaden aus der 
Krise wird für BLS Cargo schwerwie-
gend sein, genaue Prognosen liegen 
dazu noch nicht vor. Positiv stimmt der 
Verkehr ab China, der wieder spürbar 
anzieht.  
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Mehr erfahren Sie in unserer Linksammlung 
unter www.frutiglaender.ch/web-links.html

Im Bahntunnel Kandersteg–Goppenstein werden bis 2022 umfangreiche Sanierungsarbeiten erle-
digt – aber nicht in den nächsten Wochen.  BILD BLS AG

NATUR Die heimische Bachforelle ist der 
Fisch des Jahres. Weil ihr Bestand je-
doch gefährdet ist, setzen F ischervereine 
m omentan wieder Tausende Jungtiere 
in regionalen Gewässern aus.

HANS HEIMANN

Die Forelle ist laut dem Schweizerischen 
Fischerei-Verband (SFV) gefährdet, weil 
ihre Lebensbedingungen beeinträchtigt 
sind. Aus diesem Grund wurde die Bach-
forelle (lateinisch Salmo trutta fario) 
stellvertretend für alle Forellenarten vom 
SFV zum Fisch des Jahres 2020 auserko-
ren. Für den nationalen Verein ist eine Fi-
scherei ohne Forelle undenkbar, denn sie 
steht für die Vielfalt unserer Landschaft 
und Gewässer. Deshalb will der SFV dort 
aktiv werden, wo die Forelle bedroht ist. 
Da ein Viertel aller Bäche und Flüsse ka-
nalisiert, gestaut oder verbaut ist, wird 
deren Lebensraum immer mehr einge-
schränkt. Hitze, verbunden mit wenig 
Niederschlag, führt nicht selten zu bei-
nahe ausgetrockneten Gewässern. Was-
sermangel ist das grösste Problem für die 
Bachforelle, und ausgetrocknete Fluss-
betten sind eine enorme Bedrohung für 
die Bachforellenbestände. 

Es braucht natürliche Gewässerstrukturen
Die Bachforelle entwickelte sich aus der 
Meerforelle. Diese begann irgendwann, 

zur Fortpflanzung in Süsswasserflüsse 
aufzusteigen, um die Überlebenschan-
cen für ihren Nachwuchs zu verbessern. 
Mit der Zeit verzichtete ein Teil der Jung-
fische auf die Rückkehr ins Meer, oder 
die Tiere blieben, weil ihre Wanderroute 
blockiert war. 

Mittlerweile gehören die Bachforellen 
zu den verbreitetsten Fischarten in den 
Fliessgewässern des Kantons Bern. Ihre 
stromlinienförmigen Körper und die 
kräftigen Flossen machen sie zu schnell 
schwimmenden Jägern, die sich hier 
wohlfühlen. Die Laichzeit dauert in den 
meisten Schweizer Gewässern von Ok-
tober bis Januar. In manchen Flüssen 
wandern Forellen Dutzende von Kilo-
metern, um den perfekten Platz mit 
sauberem, lockerem Kiesgrund oder 
einen idealen Seitenbach zu finden. 
Eine Bedingung für starke Forellenbe-
stände ist deshalb ein reiches Angebot 
an natürlichen Strukturen im Wasser. Da 
die Forelle zu den beliebtesten Speisefi-
schen der Schweiz gehört, wird die na-
türliche Fortpflanzung mit künstlicher 
Vermehrung ergänzt, um den Bedarf zu 
decken. 

Im April wird ausgesetzt
In Kandersteg züchtet der kantonale Fi-
schereistützpunkt unter anderem Re-
genbogenforellen. Die Fischzucht am 

Blausee ist bekannt für seine Regenbo-
gen- und Lachsforellenaufzucht. Die 
Aufzucht der Bachforelle steht auch 
beim Fischerverein Frutigen im Zent-
rum, dies vor allem in den fünf Bächen 
der Umgebung. 

Auf die Bachforelle setzt der seit 1922 
bestehende Fischverein Kandersteg. 
Dessen rund 30 aktive Mitglieder inves-
tieren jährlich unzählige Stunden in die 
Aufzucht in der Kander, der Engstlige, 
am Oeschinensees und in der Irfig. In 
den Aufzuchtgewässern setzen sie je-
weils im Frühling zirka 2500 Brütlinge 
aus. Das sind Jungfische, die von der 
Aufzucht des Fischervereins Spiez und 
Umgebung stammen. Chef der seit 85 
Jahren bestehenden Aufzuchtanlage 
beim Schloss Spiez ist Fritz Zürcher. 
Laut seinen Angaben erfolgt der Laich-
fischfang zwischen Dezember und Ja-
nuar in der Kander. Dabei werden durch 
das Abstreifen die Eier der weiblichen 
Tiere und der Samen (Milch) der männ-
lichen Tiere gewonnen. Das sogenannte 
Laichmaterial der Elterntiere wird in 
einem Behälter vermengt, also befruch-
tet. Unter der Aufsicht von «Fischers 
Fritz», so wird Fritz Zürcher von Fi-
scherkollegen genannt, werden zurzeit 
rund 70 000 Eier erbrütet. Zwei Drittel 
davon werden diesen Monat in der Kan-
der und deren Zuflüssen sowie in den 
drei Aufzuchtbächen des Fischvereins 
Kandersteg ausgesetzt.

Erträge sinken, Bedarf steigt
Betrug die Ausbeute in der Schweiz in 
den 1970er-Jahren noch 1,2 Millionen 

Forellen, so sind es heute noch knapp 
300 000 Fische. Mittlerweile unter-
scheidet man in der Schweiz noch fünf 
verschiedene Forellenarten, die in die 
vier gros sen Einzugsgebiete eingewan-
dert sind und sich weiterentwickelt 
haben. Es sind dies die Zebraforelle 
(Einzugsgebiet Doubs und Rhone), die 
Marmorataforelle und Trota Fario 
(Etsch und Po), die Donauforelle (Inn) 
und die Atlantische Forelle (Rhein, 
Obere Rhone/Genfersee). 

In der Schweiz findet man Forellen 
in allen Arten von Fliessgewässern vom 
Hochgebirgsbach bis zum mächtigen 
Mittellandfluss – solange ihr hoher Sau-
erstoffbedarf gedeckt wird und die 
Wassertemperaturen unter 22 Grad 
bleiben. Forellen leben aber auch in 
stehenden Gewässern. Die vorsichtigen 
Fische suchen sich einfach einen Stand-
platz, der zum Jagen geeignet ist. Sie 
fressen alles, was sie überwältigen und 
herunterschlucken können. Bei den 
Jungforellen sind das zu Beginn Klein-
krebse und Insektenlarven und mit zu-
nehmender Maulgrösse auch Würmer, 
Schnecken und Jungfische. 

Die Forelle ist ein äus sert beliebter 
Speisefisch und wird in Restaurants 
meistens als «Forelle blau» (aus dem 
Sud) oder «à la meunière» (gebraten) 
angeboten. 

Jeden Tag kontrolliert Fritz Zürcher die Brutbe-
hälter und entfernt unbefruchtete Eier. Hier über-
wacht er den Schlupf vom 31. März dieses J ahres.
 BILD HANS HEIMANN

Mit ihren stromlinienförmigen Körpern und den kräftigen Flossen sind Forellen flinke Jäger.  BILD ROSTISLAV / STOCK.ADOBE.COM

Beliebt und     bedroht


